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EUROPÁISCHE INSPIRATIONEN FÜR DEN 
KLAVIERIMPROVISATIONSUNTERRICHT
Abstrakt: Dér Unterricht dér Klavierimprovisation ist an zwei Haupt- 
prinzipien gegründet: an dér spontánén Kreativitat und an dér Rationalitat. 
Zum rationellen Kern gehört die systematische Arbeit mit musikalischen 
Mitteln, mit ihrer Hierarchie, die sich an dér Formung dér Styl beteiligt. Dér 
Pianist, dér solche Hierarchie aktív beherrscht, ist imstande in verschiedenen 
Stylen zu improvisieren und auf diese Art und Weise naher und naher zum 
Wesen von musikalischer Sprache zu dringen. Die Gesetze von jedem Styl 
sind am besten in dér lebendigen Musik kennenzulemen, darum ist es mög- 
lich sich in wirklichen Musikvverken zu inspirieren. Und es ist gut bekannt, 
dass Musik von bestimmten Nationalitaten fúr bestimmte Style charakteris- 
tisch ist. Daffir kann mán die Inspirationen im ganz Európa suchen, die Mu­
sik spielen, nachahmen und improvisatorische Möglichkeiten verbreiten.
Schlüsselwörter: Improvisation, Ausdruck, Figur, Ostinato, Lied, Etű­
dé, Tanz, Modus, Schubert, Chopin, Liszt, Smetana, Bartók, Messiaen, Ja- 
nácek, Nationalitat, Verstándnis, Európa, Erfahrung, FShigkeit, Fertigkeit, 
Gelaufigkeit, Transfer.
Unsere Kontakté mit Musik beginnen in unserer Kindheit. Wir lemen 
zum ersten Mai einfache Musik kennen, die mit unserer Muttersprache ver- 
bunden ist: kurze Lieder, Abzahlreime usw. Manche Kinder mögen diese 
einfachen Melodien variieren und in diesen neuen Varianten sind manch- 
mal Spuren von ursprünglichen Motiven erkennbar. Das heiBt, unsere musi­
kalischen Ausdrücke werden immerwieder durch unsere musikalische Um- 
gebung beeinflusst. Und dasjenige gilt auch fúr den Klavierspielunterricht. 
Jeder Anfánger spielt doch Volkslieder usw., alsó er spielt die Musik, die er 
gut kennt. Spater kommen es aber Momente, wo mán neue, bisher unbe- 
kannte Anregungen sucht. Es ist beim Musikhören besonders merkbar. Die 
Hörer (entweder popularer oder emster Musik) suchen regelmáBig neue 
Werke, ob auf Konzerten oder in Medien. Vielleicht diese Sehnsucht nach 
dem Neuen fuhrt manche junge Pianisten zum Spielen dér Werke von Bar­
tók, Kabalevskij, Albeniz oder Copland. Dieser Prozess lauft gewöhnlich 
nach dér spontánén Art durch, jedermann kann es regulieren nach eigenen 
Fahigkeiten. Aber manche musikalische Tatigkeiten können davon systema-
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tisch schöpfen: Spiel, Komposition und Improvisation, die zu fást vergesse- 
ner Tatigkeit wurde. Dér Nutzen dér Improvisation wird jedoch heute wie- 
der entdeckt, aber diese Problematik kann ein guter Entwurf fúr eine andere 
Studie werden. Ich möchte da nur zeigen, dass Improvisation ein wirklicher 
intemationaler Grund hat, dass wir mit dér Hilfe dér Improvisation leicht 
nationale Grenze überschreiten können und dass dér Improvisationsunter- 
richt minimál den „europaischen“ Zugang fordert.
Dér Klavierimprovisationsunterricht wird durch folgende Tatsache er- 
leichtert: die Musik stellt eine sonderbare Sprache, ein System von Symbo- 
len, die spezielle Informationen enthalten. Und obwohl die musikalischen 
Mitteilungen nicht so genau wie die Mitteilungen von unserer Umgangspra- 
che sind, können wir uns gewöhnlich darauf einigen, dass Musik vor allém 
Sprache dér Gefiihle ist, und dieses Gebiet ist trotz den Unterschieden in 
unseren Sprachen gut verstehbar. Darum können wir mit Verstándnis Werke 
von Bach, Schubert oder Rachmaninov spielen, obwohl diese Komponisten 
aus verschiedenen Landem herkommen und obwohl wir manchmal ihre 
Muttersprachen nicht beherrschen.
Als Vorbilde dér Improvisation können wir alsó das reiche Angebot von 
europaischer Klavierliteratur benützen. In ersten Klavierstunden lemt ein 
junger Pianist z.B. Stücke vöm slowakischen Komponisten Dezider KardoS 
kennen. Manche Stücke enthalten Ostinato, das auch in dér Begleitung von 
manchen Volksliedem benutzbar ist (Beispiel 1). Eine Begleitfigur, die wir 
als Ostinato benützen können, finden wir aber auch in Etűdén des berühm- 
ten Wiener Padagogen Cári Czemy (Beispiel 2). Eine andere Begleitung 
bietet dann einer dér Böhmischen Tanze von Bedrich Smetana ein -  den 
Orgelpunkt (Beispiel 3). Dér Orgelpunkt ist überhaupt eine beliebte Mittel 
von vielen Romantikem. Er wurde von Chopin oft benutzt und wurde zu 
seinem typischen Merkmal. Es klingt zárt und vornehm, es kann auch kom- 
pliziert scheinen, aber diese Figuren sind einfach zu benützen: es wechseln 
sich Tónika und Dominant über den Grundton von dér Tónika, so dass die 
Hand zu demselben Tón zurückkehrt und sich an dér Klaviatur sicher fűhlt. 
Darum kann sich dér Pianist auf Melodienbildung konzentrieren. Es ist nur 
wichtig, die Form von dér Figur zu erhalten -  die Terz von dér Tónika muss 
über die Oktave kiingen, wie in Chopinsche Musik (Beispiel 4). Selbstver- 
standlich, die Melodie kann sich in verschiedenen (alsó auch in kurzen) 
rhytmischen Werten bewegen, wie es gut im Klavierstück In Böhmen von B. 
Smetana zu sehen ist (Beispiel 5). Werke von anderen Komponisten inspi- 
rieren zu anderen Fakturen: zum Improvisieren im Geiste von R. Schumann, 
wenn die rechte Hand nicht nur die Melodie, sondern auch sich bewegende 
akkordische Figuren spielt, wührend die linké Hand die Basslinie in Oktaven
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besorgt (Beispiel 6). Eine andere Faktur besteht nach Muster von F. Liszt: 
Akkordé (arpeggio gespielt) wechseln sich mit virtuosen Passagen (Beispiel 
7). Ein groBes Vorbild fúr Improvisation stellt auch F. Schubert dar: singen- 
de Melodien, die an Lieder erinnern, entwickeln sich über Begleitungen, in 
denen sich tiefe Grundtöne und hohe Nachschlage abwechseln (Beispiel 8). 
Die zeitgenössische Musik inspiriert zűr Erweiterung des Tonmaterials. Z.B. 
Kompositionen von O. Messiaen bieten uns einen neuen Tonvorrat im Rah- 
men dér modemen europaischen Modalitat an. Wenn mán auf diesem Grund 
improvisiert, kiingen die Improvisationen manchmal ausdrucksvoll und exo- 
tisch (Beispiel 9). L. Janáíek fordert zűr besonderen rhytmischen Arbeit auf: 
er benutzt kurze, ausdrucksvolle Motive, die sonst ruhige Flache stören. Sie 
kiingen wie Jammergeschreie und sind in emotionellen, expressiven Kom­
positionen ganz verstehbar (Beispiel 10).
Die aufgeführten Beispiele erschöpfen nicht allé Möglichkeiten, die uns 
Klavierliteratur fúr Improvisation anbietet. Sie zeigen jedoch, dass sich dér 
Klavierimprovisationsunterricht auf dem internationalen, in unseren Bedin- 
gungen europaischen Grund entwickeln kann. Durch die aktive Beherr- 
schung dér musikalischen Ausdrucksmittel können wir leichter zum Ver- 
standnis dér Musik gelangen und europáische Kultur im Ganzén tiefer ver- 
stehen.
Beispiele
1. Ostinato als die Begleitung des böhmischen Volkslieds
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2. Die Begleitungsfigur im slowakischen Volkslied wurde durch Etűdén von 
C. Czemy inspiriert
3. Die Begleitungsfigur des böhmischen Volkslieds ist auf dem Orgelpunkt 
gegründet
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4 .  D ie  F igur  nach d e m  Vorbild  von F. C h o p in
5. B. Smetana: In Böhmen (aus dem Zyklus Traume ) -  die Skalenpassage




7. V o r sc h la g  dér Im provisat ion  nach d em  V orb ild  v o n  F. Liszt
8. Vorschlag dér Improvisation nach dem Vorbild von F. Schubert
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9. Modus 13 1 1 1 1 2  und Beispiel seiner Verarbeitung mit dér Einführung 
von anderen Tönen
10. Vorschlag dér Improvisation nach dem Vorbild von L. Janáőek
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